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No. 2. Mittwoch den 2. Januar 1833. 
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Pre u ß e n. 


Br etlin, vom 29. December. — Der Fuͤrſt Joſeph 
ede iſt von Muͤnchen hier angekommen. s 
ane 
Aheinpr 
Dereitfchnfe 


asg ſchnellſten Zeit geſchehen koͤnne. 
ſuglef 0 0 haben mich hieruͤber mit Befehlen verſehen, 
de „ auch hinzuzufuͤgen geruhet: „Sie haben 
er duerfälgen Befehlen zur Beruhigung der Einwoh⸗ 
aus usdrücklich hinzuzufuͤgen, daß dieſe Maßregeln nur 


Frieden. cht geſchehen und daß Ich die Erhaltung des 


Auf die offe, aber auch jedem Angriff mit Vertrauen 


5 gute Geſinnung Meiner Unterthanen, zu begeg⸗ 
nnd das Vaterland kräftig zu ſchuͤtzen wiſſen werde.“ 


den Haube dieſen Allerhoͤchſten Auftrag nicht beſſer und 


Nan 0 
alz tungswerthen Sinne der Einwohner angemeſſener, 
vaͤterli die woͤrtliche Bekanntmachung dieſer landes; 
den chen Aeußerung, ausführen zu konnen. Coblenz, 


arg „December 1832. 
Deer kommandirende General (gez) v. Borſtell“ 


5 an dau, vom 28. December. — Geſtern began⸗ 
Prinzen frühen Morgen in Gegenwart der Königlichen 
ſantene n und vieler hohen Militair⸗Perſonen die intereſ⸗ 
werk ei erſuche einer Breſche-Batterie gegen das Mauer⸗ 
durch iner während der Belagerung im Jahre 1813 
Vaſtton Aufſpringen eines Pulvermagazins zerſtoͤrten 
und nu, die zu den Aeußenwerken der Citadelle gehoͤrte, 

wieder zum Neubau beſtimmt iſt. Der Anblick 
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ſo viel Ruhe und ſo viel Unbeſorgtheit geſehen. 


> 
‚ T — nn 
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dieſes intereſſanten und! ſeltenen Schauſpiels hatte ein« 
große Anzahl der Bewohner der Hauptſtadt herbeigelockt. 
Ein Intereſſe, welches der Umſtand noch vermehrte, 
daß, wie bekannt, die Citadelle von Spandau neben 


dem Grafen zu Lynar und Chriſtoph Roͤmer, auch den 


beruͤhmten Franz Giromella eben ſo, wie die Citadelle 
von Antwerpen viele ihrer von jeden Sachverſtaͤndigen 
als vortrefflich anerkannten Werke verdankt. Die ge⸗ 
dachten Uebungen werden heute und morgen fortgeſetzt. 


Die Allgem. Zeitung berichtet aus Köln vom 
12. December: „Eine Erſcheinung, die in den Rhein- 
Provinzen einen Jeden recht eindtingend anſpricht, iſt 
die bei allen kriegeriſchen Nachrichten und Maßregeln 
unabänderlich kund gegebene Stimmung der Gemuͤther. 
Ich habe noch in feinem Lande, das dem Kriegstheater 
ſo nahe war, als die Preußiſchen Rheinlande es ſind, 
Vom 
Kriege iſt hier immer nur geſprochen worden, als wenn 
er in einem fernen Lande ſtatt haben würde, und mitten 
unter den vielen Zubereitungen, die vor Aller Augen 
geſchehen, hat man nie an den Krieg geglaubt. Handel 
und Gewerbe haben keineswegs bis jetzt geſtockt, ſelbſt 
Bauten find ungeſtoͤrt fortgeſetzt oder begonnen worden, 
gleich als wenn der Friede fuͤr hundert Jahre geſichert 
waͤre. In dieſem Augenblicke hoͤrt man hier das ferne 
Dröhnen der Kanonen von Antwerpen, und doch iſt 
keine Aenderung in den Unternehmungen und Planen 
des Lebens ſichtbar. Nie hat ſich das Zutrauen der 
Bevölkerung zu der Regierung entſchiedener ausgeſpro⸗ 
chen, als es in dieſer letzten Epoche geſchehen iſt, und 
noch geſchieht; die unerſchuͤtterlich ruhige, feſte Haltung 
derſelben hat die ruhige und feſte Haltung der Regier⸗ 
ten erzeugt. Ein einziger Wink wird gegeben, und 


/ 


fehlt auch nicht Einer auf feinem angewieſenen Platze; 
ſelbſt Ueberzaͤhlige find vorhanden. Alle find voll guten 
Willens, voll Folgſamkeit und Ergebung, voll Munter⸗ 
keit und Kraft. 5 


v „ 


Warſchan, vom 24. December. — Geſtern fand 


die Einweihung des auf Koſten Sr. K. K. Majeftät 
wieder neu hergeſtellten Griechiſch Ruſſiſchen Kirchhofes 
hierſelbſt ſtaet. Der Fuͤrſt Statthalter nebſt Gemahlin 
und viele angeſehene Perſonen wohnten dem bei dieſer 
Gelegenheit veranſtalteten Gottesdienſte bei. 


Der General Fuͤrſt Gagarin iſt aus Kutno hier an⸗ 


gekeinmen. 


Deere 


Wien, vom 27. December. — Der. Zuftand Sr. 
Majeſtaͤt des jüngern Königs von Ungarn und Kron: 
prinzen der uͤbrigen kaiſerlichen Staaten, Hoͤchſtwelche 
am 19ten d. M. von einer in fruͤhern Epochen ſchon 
öfters wiederholten Krankheit befallen wurden, hat ſich 


binnen einigen Tagen ſo verſchlimmert, daß Se. Maje⸗ 
ſtät am 24ſten Morgens mit den heil. Sterbſacramen⸗ 


ten verſehen wurden. Seitdem ſteigerte ſich die Krank⸗ 
heit andauernd, und nach dem heute ausgegebenen aͤrzt⸗ 
lichen Berichte hatte ſich in den gefahrvollen Krankheits⸗ 
umſtaͤnden Sr. Majeſtaͤt des Königs nichts geändert. — 
In ſaͤmmtlichen Kirchen der Stadt und der Vorſtaͤdte 
Wiens ſind oͤffentliche Betſtunden angeordnet, um vom 
Himmel die Erhaltung des theuren Lebens Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs zu erflehen. — Die beiden K. K. Hof 
theater find geſtern und auch heute Abends verſchloſſen 
geblieben. BEE 


Die Poſt vom 26. Novbr. aus Konſtantinopel wider: 
ſpricht zum Theil den unguͤnſtigen Nachrichten, welche die 
Briefe vom 10. Nopbr. in Beziehung auf die Angelegenheis 
ten der Pforte enthielten. Die Streitkräfte Ibrahim Par, 
ſcha's ſind wohl jenen der Pforte uͤberlegen, doch geht 
die Aegyptiſche Armee mit großer Vorſicht zu Werke, 
und vermeidet jedes ernſte Gefecht; ſie ſcheint ſich in 
ihren Operationen fortwaͤhrend von ihrer Seemacht un⸗ 


terftüßen laſſen zu wollen und fuͤrchtet, geſchwaͤcht gegen 


uͤber Konſtantinopel anzukommen, wo ſie einen harten 
Kampf zu beſtehen haben wird, wenn die von dem Groß⸗ 
herrn getroffenen Vorkehrungen ſie uͤberhaupt bis dahin 
gelangen laſſen. — 
Engliſcher Courier von London kommend nach Konſtan⸗ 
tinopel durchgeeilt, der in Beziehung auf die von dem 
Sultan angefuchte Vermittlung Englands Mittheilungen 
zu überbringen hat. Man verſichert, die Engliſche Re⸗ 
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ali Dienſtoflichtigen ſtehen in Reih und Glied! Es 


Hier in Wien iſt unlängft ein 


— |! h 
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gierung fange an ſich von der Wichtigkeit der Ereigniſſt H 
in Afien zu überzeugen, und uͤber die Fortſchritte Ir 
him Paſcha's unruhig zu werden, — ein Umſtand, w 


cher der Pforte wenigſtens die Vermittlung Englan 


verſchaffen dürfte, und vielleicht wieder eine Verbindun! 
der großen Europäiſchen Mächte veranlaflen konnte, wie 
ſie bei dem Unabhaͤngigkeitskriege der Griechen ſtattfaub. 


De utfhland. 


Dresden, vom 21. December. — Der 17. Dei; 
iſt voruͤbergegangen, ohne daß, wie es feſt beſchloſſen 
ſchien, unſere Staͤndeverſammlung an dieſem Tage eröff 
net worden wäre. Die Rittergutsbeſitzer in der Lau 
haben, dem Vernehmen nach, gegen dieſen Term 
remonſtrirt, und an demſelben Tage erſt die Wahl ihrer 
Abgeordneten vorgenommen. Das Wahrſcheinlichſte it 
nun, daß der Landtag in der zweiten Hälfte Jana 
beginnen wird; vorläufig werden ſchon mit Neujahr die 
Landtagsblätter erſcheinen. — Die Einholung Ihre 
Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Marie von Baiern, Braut 
unſers Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoh., wird nun 
doch mit der herkoͤmmlichen Feierlichkeit, und zwar inn 
kommenden Januar, ſtattfinden. a | 


Pr; 


Nach Berichten ans Weimar iſt bei dem dortigen Land“ 
tage nach lebhaften Debatten die Oeffentlichkeit der Verhand 
lungen mit 18 gegen 11 Stimmen angenommen worden. 
Als Grund dagegen wurde unter Anderm angefuͤhrt, aus 
Mangel an Rednertalent koͤnne mancher Deputirte vom Pu 
blikum mißverſtanden werden, worauf aber ein Abgeordne 
ter des Bauernſtandes erwiedert haben ſoll: Allerdings 
ſey unter ihnen kein Rotteck oder Jordan; das ſey abet 
auch nicht weſentlich; der Redner müffe nur den rechten 
Fleck zu treffen wiſſen; dann werde ihn das Publikum 
gewiß nicht mißverſtehen.“ 5 


Frankfurt, vom 24. December. — Man des 
nimmt, daß ſehr wicheige diplomatiſche Verhandlungen 
zwiſchen den großen Mächten ſtatt finden, und daß des 
Ausbruch eines Krieges immer mehr zu befürchten ſteht, 
obgleich alle Kabinette das Mögliche thun, ihn zu ves 
meiden. Die Verhaͤltniſſe verwickeln ſich taglich med} 
und nicht nur die Holaaͤndiſche Angelegenheit allein it 
Gegenſtand der Verhandlungen. Der Angriff Art 
werpens, die Beſetzung Ankona's, die Unterſtuͤtzung Der 
Pedro's ſind Streitpunkte, die nicht nur von augenblick 
lichem Intereſſe fir die Politik ſind; es find Frage 
bei welchen die ſich bekaͤmpfenden Principien kaum 80 
eine Loͤſung ohne das Schwerdt denken laſſen. N 
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Pi Ausfuhr von Früchten 


f ſelben Soult eine Konferenz 


— 


7 — 
9 Närnb. Correſpe berichtet vom Main vom 
Ki December: Der deutſche Bund wird, wie es 
wien gegenwärtig genöthigt, an den politiſchen Ber: 
doltisc den thätigen Antheil zu nehmen und als ein 
def ches Ganze, daher als Europäifche Großmacht in 
daelndiſch ‚Belnüchen Franzoͤſiſchen ?) Streitfrage 
Sei teten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß von 
5 85 der Franzoſen das Bundesgebiet verletzt wurde, 
8 vernimmt, daß auf desfallſige Anzeige von 

en des Feſtungsgouvernements in Luxemburg, die 
een desverſammlung Berathung gepflogen und beſchloſ⸗ 
der t, in dieſer Angelegenheit nicht minder, als bei 
Sn Haftung des energiſche 

5 kite zu thun, um die Würde des deutſchen Bun, 
s in voller Kraft geltend zu machen. — Ueber die 
zandelsangelegenheiten ſollen bald wichtige Erklärungen 

erwarten ſtehen. Vorzuͤgliche Beruͤckſichtigung ver 

a im gegenwärtigen Augenblick das in Frankreich zu 

* neue Donanengefeß, da ſolches auf den 

wich chen Handel die bedeutendſten Wirkungen aͤußern 

und Beſonders wichtig wird fuͤr Baden, Wuͤrtemberg 

N auch ſelbſt für Baiern die Beſtimmung ſeyn, durch 
Na die Einfuhr des Viehes nach Frankreich jo ſehr 
9 wird, da dadurch nothwendiger Weiſe ein (ed; 

eng Verkehr dieſer Länder mit Frankreich bewirkt 
ſch en muß, und ein Prohibitivſyſtem gegen Franzoͤſi⸗ 

e Produkte als Tauſchmittel wohl nicht rathſam wäre. 
und Vieh nach Frankreich 

W Deutſchland ſehr bedeutend, und moͤchte ein nicht 
de eträchtliches Gewicht in die Waagſchaale der ſoge⸗ 
annten Handelsbilanz legen. 


Herrn Pescatore, 


F t „% 1 ere i 6. 


Paris, vom 21. December. — Ihre Majeſtaͤt die 


deen ſtattete geſtern der Koͤnigin Donna Maria und 
Bb dog von Braganza einen Beſuch ab. 
ball Miniſter hielten geſtern Mittag bei dem Mar- 
) und begaben ſich nach der: 
mit dieſem zum Koͤnige. 


Das Journal des Debats kommt heute auf ſein 


gende 
we 


Kindes Lieblingsthema, nämlich auf die politiſche In⸗ 
iche zurück, in welche 
che Nation verſunken ſey, und knuͤpft daran fol 

Si Betrachtungen: „Eine Revolution entfeſſelt noth⸗ 

d ig tauſend Leidenſchaften, die der regelmaͤßige Lauf 

Muße an im Zaume hielt, und es koſtet dann große 
uber dieſelben zum Gehorſam zurückzubringen; ſie 
wie 5 ſich, werden unwillig und begreifen nicht 

der G an ihnen, nachdem man ſich ihrer bedient, das Joch 

n Geſetze wieder auflegen kann; fie bereuen ihre eigene 

Bigung und bedauern, daß fie nicht mehr Vortheil 


Wer ch gezogen, als fie noch Alles in Händen hatten 


dann denigſtens zu haben glaubten. Daraus entſteht 
ſchaßt ei verworrenes Klagegeſchrei, welches der Gefell: 
f um erlaubt, ihre eigene Stimme zu vernehmen. 


19 


nach ſeiner Anſicht die Fran⸗ 


ſchriften ausgegraben, 


Dies iſt bei uns nach der Juli» Revolution geſchehen; 
jeder hat feine perſoͤnliche Leidenſchaften und ſeine 
Privat⸗Beſchwerden auf die Rechnung Frankreichs ges 
ſetzt; man verlangte im Namen des Landes Dinge, die 
daſſelbe gar nicht wollte, den Krieg, eine ganz neue 
aus Monarchie und Republik zuſammengeflickte Ver⸗ 
faſſung; aber was das Land verlangte, Ruhe, Ordnung 
und Arbeit, das verweigerte man ihm. Mit der Zeit 
haben ſich die Leidenſchaften abgekuͤhlt und laſſen all⸗ 
mälig wieder das wahre Frankreich hervortreten. De 
ſes hat ſich nicht geaͤndert; es iſt weder liberaler, noch 
republikaniſcher, als vor der Juli⸗Revolution; feine Ge⸗ 
ſinnungen und Beduͤrfniſſe ſind dieſelben geblieben. Die 
Juli⸗ Revolution gehort nicht zu den geſellſchaftlichen 
Kriſen, welche den Grundbeſitz umſtoßen, die Jutereſſen 
verändern und neue Sitten einfuͤhren. Wir ſind heute, 
was wir geſtern waren; der Sturm iſt voruͤber und 
das heitere Wetter findet uns wieder an unſerem Platze; 
die Fluth der Leidenſchaften hat uns uͤber das Ziel 
hinausgeriſſen; fie nähert uns wieder dewſelben, indem 
fie ſich zuruͤckzieht. Frankreich athmet auf und erkennt 
ſich wieder; die erkuͤnſtelte Aufregung der beiden letzten 
Jahre hat aufgehört. Warum iſt Frankreich ruhig! 
Weil es erlangt hat, was es wollte, die conſtitutionelle 
Monarchie; es hat durch die Revolution alle Freiheiten 
erhalten, die es der Reſtauration nicht in funfzig Jah⸗ 
ren abgerungen haͤtte. Daher dieſe Kälte und Gleich- 
guͤltigkeit bei Debatten, an denen die Nation kein 
ernſtes Intereſſe mehr nimmt. Jetzt iſt es fuͤr das 
Land von Wichtigkeit, zu bewahren, was es beſitzt; un⸗ 
ter der Neftauration war der Öffentliche Geiſt ein Geiſt 
der Eroberung, jetzt iſt er ein Geiſt der Erhaltung; 
das Land greift nicht mehr an, ſondern es vertheidigt 
ſich und geraͤth nur dann in Aufregung, wenn die 
Parteien die Charte und die Monarchie bedrohen. 
Jedermann wird ſich in dieſe oͤffentliche Stimmung 
ſchicken muͤſſen; die Regierung ſelbſt ſcheint noch nicht 
ganz zu wiſſen, wie ſehr man der Neuerungen muͤde 
iſt; bei jedem neuen Geſetz Entwurf, den das Mini 
ſterium aus der Taſche zieht, ruft das Land ihm zu: 
Genug! Genug! Die Symptome dieſes Geiſtes der 
Erhaltung und Ruhe treten überall hervor. Kann ſelbſt 
die Oppoſition ihre Ermattung verbergen? Nur noch in 
einigen Zeitungen wird eine heftige Sprache gefuͤhrt; 
aber auch hier liegt die Heftigkeit mehr in den Worten, 
als in der Geſinnung. Die periodiſche Preſſe wird, 
wenn fie fortfaͤhrt, ſich der offentlichen Stimmung zu 
widerſetzen, zuletzt vom Lande nicht mehr verſtanden 
werden und als ein Fremdling erſcheinen. Die Beſtim⸗ 
mung der Preſſe iſt, das Organ des Landes zu ſeyn, 
alſo leidenſchaftlich, wenn das Land leidenſchaftlich iſt, 
ruhig, wenn das Land ruhig iſt. Dies iſt ihre Pflicht 
und zugleich ihr Intereſſe.“ u 

In Nerae (Departement des Lot und der Garonne) 
hal man mehrere koſtbare Mofaits und Roͤmiſche In; 


An der geſtrigen Boͤrſe war von der baldigen Ruͤck⸗ 
kehr der noch in Morea ſtehenden Franzoͤſiſchen Truppen 


die Rede, welche beſtimmt ſeyn ſollen, die Garniſon 


von Algier zu verſtaͤrken. 


Paris, vom 23. December. — Am Schluſſe der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer entſpann ſich 
noch eine weitlaͤuftige Debatte über die Reihefolge der 
künftigen Berathungen. Auf den Vorſchlag des Praͤ⸗ 
fipenten beſchloß endlich die Verſammlung, zunächſt die 
Commiſſtonen zur Prüfung der Finanzgeſetze, ſo wie der 
verſchiedenen Geſetze von oͤrtlichem Intereſſe zu ernen⸗ 
nen, dann das Municipal, Geſetz und nach dieſem das 
Geſetz über die Ausfuhr-Praͤmien von raffinittem Zucker 
vorzunehmen, und mit dem Budget den Beſchluß zu 


machen. Die Deputirten trennten ſich hierauf ohne 


Anberaumung ihres naͤchſten Sitzungstages. 


In einer Art von Manifeſt, welches die miniſterielle 
Haager Zeitung euthaͤlt, heißt'es, daß Rußland Hollands 
Partei ergreifen werde, und ſeinem Bevollmaͤchtigten 
den Befehl zugeſandt habe, ſich von der Conferenz zu⸗ 
ruͤckzuziehen. 8 ; 


Die Fremden⸗Legion iſt auf 6000 Mann angewachſen, 
dergeſtalt, daß man ſie in zwei Regimenter zu theilen 
denkt, das eine unter dem Oberſten Gallois und über 
das Ganze würde General Schneider geſetzt. 


Der hier eingegangene Narrateur de la Meuse 
vom vorgeſtrigen Datum enthaͤlt noch nichts von der 
Aufloͤſung der Maas,Armee; vielmehr lieſt man in dem⸗ 
ſelben: „Der General Semele, den eine geheime Ar⸗ 
beit mit dem Kriegsminiſter in Paris zuruͤckhaͤlt, iſt 
noch nicht bei feiner Diviſion angekommen; die Maas⸗ 
Armee hat, wie wir erfahren, Befehl erhalten, ſich bei 
Mezieres zu concentriren. Die von Givet bis nach 
Vaucouleurs zwiſchen der Maas und der Moſel ſtehen⸗ 
den Truppen werden auf 25,000 Mann abgeſchaͤtzt; 
ein anderes noch ſtärkeres Corps ſteht im Mofels Der 
partement.“ ; 


Aus den Departements der Vendse und des Morbi⸗ 
han wird gemeldet, daß die dortigen reichen und vor⸗ 
nehmen Karliſten wieder häufig geheime Zuſammenkuͤnfte 
hielten und ſich mit einem neuen Partei + Unternehmen 
zu beſchaͤftigen ſchienen. 5 


S an e 


Die Madrider Hofzeitung vom 15. December 
meldet folgende neue Ernennungen und Veraͤnderungen 
im Perſonal des Kabinets. Der General Caſtannos 
iſt zum Praͤſidenten des Raths von Laſtilien ernannt 
und Don Fernandez del Pino, bisheriges Mitglied der 
Caſtiliſchen Kammer, zum interimiſtiſchen Miniſter der 
Juſtiz ſund der Gnaden ſtatt des zum Gouverneur des 
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freundſchaftlichen Vergleich 


Raths von Indien ernannten Herrn v. Cafranga be 
foͤrdert; der ehemalige Miniſter, General Cruz, der ſeit 
langer Zeit in Bordeaux lebt, tritt als Kriegs⸗Miniſtel 
an die Stelle des zum General-Capitain von Nen 
Caſtilien ernannten General Monet. Bis zur Ankunſt 
des General Cruz, der durch einen Courier von ſeintk 
Ernennung benachrichtigt worden iſt, hat der Marine 
Miniſter Ulloa das Portefeuille des Krieges uͤbernom 
men. Die Königlichen. Leibärzte Caſtello, Perez, Ae 
Travieſo und Caſtello Roca haben, der Erſte das Groß 

kreuz und die drei Andern das Commandeur Kreuz des 

St. Eliſabeth⸗Ordens erhalten. 


En g lan d. 


London, vom 21. December. — Der Herzog von 
Suffer iſt ſeit einigen Tagen gendthigt, in feiner Re 
ſidenz in Kenſington Palaſt das Bett zu huͤten, indem 
er an einer heftigen Augenentzuͤndung und Erkältung le!“ 
det. Indeß ſoll es jetzt mit dem Befinden Sr. Koͤnigl. 


Hoheit ſchon wieder etwas beſſer gehen. 


Der Courier giebt jetzt ebenfalls die von uns bereits 
mitgetheilte Korreſpondenz zwiſchen Lord Grey und dem 
Baron van Zuylen van Nyevelt und fügt derſelben 
einige Betrachtungen hinzu, worin er zwar der Sacht 
nach die von Letzterem abgegebenen Erklärungen als zu 
nichts führend darftelle, aber dem perſoͤnlichen Charakter 
des Niederläͤndiſchen Geſandten und der von ihm 
beobachteten Form die groͤßte Gerechtigkeit widerfahren 
laßt. Er bezeichnet die Mittheilungen deſfelben als 
hoͤchſt gemaͤßigt, verſoͤhnend und trefflich ſtyliſirt. „Sie 
ſetzen,“ ſagt er weiter, „Se. Excellenz in das guͤnſtigſte 
Licht und erwerben dem Geſandten den gerechteſten Au— 
ſpruch auf das Vertrauen, welches ihm der König von 
Holland durch den ihm ertheilten ſo aͤußerſt zarten Auf, 
trag bewieſen hat. Der Baron van Zuylen hat ſich 
durch ſein fortgeſetztes Beſtreben, die jetzigen beklagens“ 
werthen Ereigniffe in Belgien zu verhindern und einen 
zu Stande zu bringen, die 
Achtung aller vorurtheilsfreien Britten geſichert.“ 7 


In Bezug auf den jetzigen Stand der Belagerung 
der Citadelle von Antwerpen und der damit zuſammen 
haͤngenden Angelegenheiten, enthält der Courier fol 
gende Bemerkungen: „Die Convention zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich, ſagt man, bedingt nicht allein, daf 
die Citadelle, ſondern auch daß die von der Antwerpe⸗ 
ner Citadelle abhängigen Punkte Belgien unterworfen 
und zuruͤckgegeben werden ſollen. Wenn diefer Theil 
der Convention genau und ſtreng ausgefuhrt werden 
ſoll, ſo muß man geſtehen, daß dies eine ernſtliche Ver 
wickelung zur Folge haben wuͤrde. Wir haben jedoch 
allen Grund zu glauben, daß ſich die Unterhandlungen 
in dieſem Augenblicke auf einem Punkte befinden, der 
einen baldigen Schluß derſelben erwarten laͤßt, und in 


zweifelt 15 


die . 
5 dall wuͤrde die Franzoͤſiſche Armee nach der 
us ade der Ciradelle zu unverzuͤglicher Entfernung 
. Faster veranlaßt werden, und man würde die Un⸗ 
len nid der in der Convention beruͤhrten Dependen⸗ 
Plan cht unternehmen. Aber wenn dies auch jetzt der 
Unſiänd⸗ ſo koͤnnte derſelbe doch natürlich durch zufaͤllige 
ſchlüch e veraͤndert werden. Trotz aller noch ſo zuver⸗ 
kann YA Prophezeihungen „ die man täglich vernimmt, 
hie; ch doch die Belagerung der Citadelle noch eine 
; 85 Reihe von Tagen hinziehen; und Ereigniſſe, 
n Anterdeſſen vorfallen koͤnnten, möchten vielleicht zu 


eue 5 
' hehe cher führen und unerwartete Combinationen 


der iR Schon erregte die bei weiten längere Dauer 
Murter agerung, als man es anfangs berechnet hatte, 
Erobern in der Hauptſtadt Frankreichs. Die bloße 
fordert. 9 der Lunette St. Laurent hat mehr Zeit er⸗ 
Amt als man für die Einnahme der Citadelle ber 
t hatte. Wie irrig muß das Urtheil über die Mit⸗ 


‚tel 
5 888 Belagerten und uͤber die Einſicht und Uner⸗ 
Und 


enheit Chaſſé's und feiner Garniſon geweſen ſeyn. 
ies, was bis jetzt vor der Citadelle ſtattgefunden 
iſt ein bloßes Kinderſpiel in Vergleich mit dem 
aufs geichehen wird, wenn der General Chafie. fich bis 
Anh alte vertheidigt. Die Vermuthungen in dieſer 
widerſpr ſind, wie gewöhnlich, ſehr verſchiedener und 
glau Prechender Art. Wir unſererſeits find geneigt, zu 
„daß er bis auf den letzten Mann aushalten 
könnt wenn es nicht fruͤher noch zu Unterhandlungen 
Dann aber kann man ſich denken, wie ver⸗ 
d blutig der letzte Kampf zwiſchen den Bela 
fetzige g d Stürmenden ſeyn wird. Man hat die 
Uncut alebluͤtigkeit des General Chaſſé keinesweges für 
ſenloſſenheit in feinem Zwecke oder für Schwäche 
or A Huͤlfsmitteln zu halten. Uebrigens find die 
net, 15 der letzten ſiebzehn Tage vortrefflich dazu geeig⸗ 
lereien * den Belgiern ſo eigenthuͤmlichen gemeinen Prah⸗ 
wag an ihrem vollen Lichte darzuſtellen und zu zeigen, 
ihren geſchehen ware, wenn man eine ſolche Belagerung 
der bei genen Kräften uͤberlaſſen hätte. Die Leetion ift 
wen erhaltenen ziemlich ähnlich.‘ 
ER tandard bringt folgendes Privatſchreiben aus 
daraus e vom 19ten d. M. mit der Bemerkung, daß 
Belgiſchdns Obwalten großer Unzufriedenheit in der 
pold an Armee mit der Regierung des Königs Leo⸗ 
in Niger sehen ſcheine: „Wir waren vorigen Abend 
Auftritte“ Angſt bei der Nachricht von einem blutigen 
hier 80 der durch den Streit einiger Mitglieder des 
dinander iſonirenden Bataillons der Buͤrgergarde unter 
theils i dee war. Dieſes Bataillon beſteht 
in zwei Wallonen, theils aus Flamändern, und iſt 
mi goltiiche Meinungen getheilt, indem die Einen 
E wüde ld, die Andern mit den Holländern halten. 
N * ein Linien⸗Bataillon zur Unterdrückung 
er beordert, und dieſem gelang es, die Ruhe 
en; nachdem 10 oder 12 Menſchen vers 
in das Hoſpital gebracht worden waren.“ 


dat 


derten un 


* 
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Der Jun ſagt: „Das Publikum wird mit Vergnuͤ⸗ 
gen vernehmen, daß die Miniſter das Werk der Erſpar⸗ 
niß in den verſchiedenen Zweigen der Verwaltung noch 
nicht für ganz beendigt halten. Noch vor der Auflöjung 
des Parlaments waren der Kanzler der Schatzkammer 
und Herr Spring Nice eifrigft damit beſchaͤftigt, die 


Rechnungen und Liſten jedes Departements durchzuſehen, 


in der Abſicht, weitere Reduetionen vorzunehmen; und, 
wie verlautet, ſind ſie im Begriff, ihre Arbeiten wieder 
zu beginnen. Dieſes Unternehmen iſt eben fo politiſch 
vernünftig, als patriotiſch, denn die Miniſter werden es 
mit einem Parlamente zu thun haben, das zu Einſchraͤn⸗ 
kungen und Erſparniſſen entſchloſſen iſt.“ 8 

Der Morning-Herald giebt unter Anderem noch 
folgende Nachrichten aus Liſſabon vom 12ten d.: 
„Der Miniſter Baſtos hat den Bank- Direktor aufge⸗ 
fordert, aufs ſchleunigſte 8000 Pfund an den Zahlmeiſter 
der Armee verabfolgen zu laſſen, damit den Offizieren 
ihr ruͤckſtaͤndiger Sold ausgezahlt werden koͤnne. Vor 
einer Woche hat eine bedeutende Aushebung von Trup⸗ 
pen ſtattgefunden; nach Einigen werden noch 8000, 
nach Anderen gar noch 20,000 Mann konſeribirt. Dom 
Miguel wird von Braga wieder in Liſſabon zuruͤckerwar⸗ 
tet. Der Graf von Povoa befindet ſich fo unwohl, daß 
man an ſeiner Geneſung zweifelt. Auf die Obkigationen der 
Regierung wird noch immer, mit geringen Abweichungen, 
26 pCt. Diskonto gezahlt.“ 

Der Courier meldet aus Rom vom 5. December: 


„Dieſer Lieblings⸗Aufenthalt von immerwährendem Sin 


tereſſe fuͤr Individuen jeder Nation, der im vorigen 
Jahr einer Eindde glich, und nur ſechs angeſehene Eng⸗ 
liſche Familien in ſeinen Ringmauern zählte, iſt jetzt 
von Engländern jedes Standes überfüllt, vom edlen 


Marquis bis zum demuͤthigen Landſchafts⸗Maler oder 


noch demuͤthigeren Handwerker hinab. Zwei Londoner 
Sattler haben ſich vor kurzem hier niedergelaſſen und 
die armen Römiſchen Wagen Fabrikanten und Tapezirer 
in der That aus dem Sattel gehoben. Aber was die 
Roͤmer auf die eine Weile verlieren, gewinnen ſie auf 
die andere wieder, und die Preiſe, welche ſie für die 
Logis fordern, find, fo unverſchaͤmt, daß man glauben 
moͤchte, ſie halten jeden Englaͤnder fuͤr einen Baring 
und jeden Ruſſen für. einen Demidoff. Der Eigenthuͤ⸗ 
mer eines Palaſtes in der Via Vabuina an der Piazza 
del Popolo war ſo keck, fuͤr ſein aus eilf neben einander 
liegenden Zimmern beſtehendes erſtes Stockwerk eine 
monatliche Miethe von 80 Louisd'ors zu fordern. Man 
bot ihm 35; aber er wollte es nicht. dafuͤr laſſen. Der 
Marquis von Northampton hat Herrn Crookender ſeine 
herrliche Villa bei den Bädern des Dioeletian fuͤr einen 
aͤußerſt mäßigen Preis abgetreten; aber die eigennüͤtzi⸗ 
gen und gewinnſuͤchtigen Nobili dieſer verarmten Haupt: 
ſtadt werden ſich huͤten, ein fo preiswuͤrdiges Beiſpiel 
nachzuahmen. Ihre Entſchuldigung iſt immer, daß die 
Saiſon in Rom nur drei Monate dauere, und daß ſie 
den Ausfall, welchen fie in früheren Wintern erlitten, 


wieder nachholen müßten. Auch führen fie dabei an, 
daß diefer Winter alle frühere Saiſons an Luft und 
Heiterkeit übertreffen werde, und daß drei gekroͤnte 
Häupter den Karneval hier verleben wollten. Das erſte 
Feſt vor Weihnachten wird, wie es heißt, der König 
von Neapel geben, wenn er mit feiner Braut hier an 
langt. Es ſoll in ſehr gesßem Styl veranſtaltet wer; 
den und, je nach der Anzahl der eingeladenen Gaͤſte, 
entweder in dem Palaſt Farneſe oder in dem Teatro 
Aliberti ſtattfinden. Vorige Woche gab die Herzogin 
von Bracciano einen glänzenden Ball in dem Palaſt 
Tortonia, und geſtern Abend war bei Miſtreß Jackſon 
in der Caſa Pinciaha eine soirée dansante, welcher 
ſaͤmmtliche auswärtige Geſandten nebſt ihren Gemahlin: 
nen beiwohnten. Unter den zuletzt hier angekommenen 
Englaͤndern befinden ſich auch der Graf und die Gräfin 
von Howth, Lord Lowther, die Gräfinnen von Clare, 
Coventry und Clanricarde, der General Duff nebſt Fa⸗ 
milie, Sir G. Palmer, Lord G. Paget und der Gene, 
ral Moriſon mit ſeiner Gattin.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 24° December. — Von 
der Schelde wird unterm 22ſten d. M. berichtet: 
„Das Linienſchiff de Zeeuw, geführt vom Oberſt Ryk, 
iſt geſtern Nachmittags im Schlepptau des Dampfboo⸗ 
tes Surinam auf der Rhede von Vlleſſingen eingelau⸗ 
fen, nachdem es eine Anzahl feiner Mannſchaften mit 
den beiden Marine⸗Lieutenants, Zoutman und Stol, an 
den Ufern der Schelde ans Land geſetzt hatte Et 
heißt auch, daß der erfahrene und wackere Oberſt Ryk 
ſich ebenfalls bald auf den Kampfplatz begeben werde. 
Die Leiche des ruͤhmlichſt gefallenen Contre-Admirals 
Jan Evert Lewe van Aduard wird in Vlieſſigen feier⸗ 
lichſt zur Erde beſtattet werden. Die Waſſerwerke des 
Aten und öten Diſtriktes der Provinz Seeland werden 
auf einer ſehr anſehnlichen Höhe erhalten. St. Anna ter 
Muiden liegt ganz wie auf einer Inſel; dieſem nur 
eine Viertelſtunde von Sluis entfernten Doͤrſchen, 
welches an der Graͤnze des Belgiſchen Gebietes liegt, 
kann man von der Seite von Vlieſſingen nur auf 
Barken nahe kommen, waͤhrend es von Belgiſcher Seite 
Raus ganz unerreichbar iſt.“ 

Die Amſterdamſche Courant enthält folgende 
Privat- Nachrichten aus der Gegend von Antwer⸗ 
pen: „Vom 23. December. Geſtern gegen Mit 
tag verminderte ſich beiderſeits das heftige Feuer ein 
wenig, doch vernahmen wir unaufhoͤrlich Gewehrfeuer. 
Gegen Abend nahm es heftig zu, ſo wie das Bomben⸗ 

en; etwa um 8½ Uhr war ein ſchwerer Brand 
auf der Citadelle, was, ſo viel man entdecken konnte, 
die Reſte der Kirche geweſen ſeyn mögen; um 11½ Uhr 
war es noch nicht gedaͤmpft. Die Mauer an der 
Baſtion Toledo, auf welche Breſche geſchoſſen wird, 
‚fängt an zu leiden, iſt aber noch fange nicht überwäl, 
nigt, die Baſtion ſeuert noch immer Kartaͤtſchen, wohl, 
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Uhr zeigte ſich hinter 


genaͤhrt und mit Wirkung. Die Franzoſen haben dieſt 
Zeit her viel gelitten, auch an Artillerie: Offizieren. 
große Bombenkeſſel arbeitet unter Leitung eines Fran 
zoͤſſchen Pointeurs und unter — Belgiſchen Arti 4 
riſten; von der Wirkung koͤnnen wir nichts gewabe 
werden. Um 10 Uhr hoͤrten wir eine ſehr ie 
Kanonade auf dem Fluſſe; fie fand wahrſcheinlich aul 
der Hoͤhe von Lillo oder dem Doel ſtatt; die Luft it 
zu dick, um etwas zu unterſcheiden. — Abends, 
Nachdem die Franzoſen die letzte Nacht eine ſchwert 
Breſche in die Baſtion Toledo, auf welche ihr Feuer 
vornehmlich gerichtet war, geſchoſſen, hat der Kommam 


dant dieſer Baſtion nach 10 Uhr eine weiße Fahne 


(dieſer Umſtand wird von Andern geleugnet) aufgezogen 
und find hierauf Major van der Wieck nebſt einem 
Oberſten des 10ten Regiments als Parlamentalrs längs 


dem Arſenal in die Stadt, begleitet von einem Fran 


zoͤſiſchen Offizier, ins Hauptquartier des Marſchalls 
Gerard gekommen. Unmittelbar darauf hörte das Feuer 


von beiden Seiten auf. — Mitternachts: S 


10 Uhr iſt ein Kanonierboot unter dem Geſchüͤtz des 
Quai, des Nord⸗Forts und der Franzoſen auf dem 
Deiche abgeſegelt; alle anderen Boͤte (die bet der Citgk 1 
delle oder im Polder lagen) ſind in Brand geſteckt, un 
nur nicht dem Feinde in die Hände zu fallen. — Vom 
24. December: Diefen Morgen ſahen wir, daß fuͤnl 
Kanonierboͤte ſich verſenkt haben, 6 verbrannt find 
eines abgegangen iſt; das Geruͤcht geht, das letztere 
ſey zu Wilmersdonk angehalten worden. Von der Ca⸗ 
pitulation iſt nichts bekannt, allein die Vernichtung det 
Boͤte verheißt mir wenig Gutes. — Etwas später: 
Ich kann nichts mit Sicherheit erfahren, doch da es 
helles Wetter iſt, ſehen wir auf der Höhe von 2 
Marien das geſtern Abend abgegangene Kanonterbeet 
liegen.“ \ A 
Aus dem Fort Liefkenshoek wird unterm 21ſten 5 
dieſes Monats gemeldet: „Dieſen Morgen um zehn 
| ter einigen Bauerhaͤuſern ze 
fen dem Dorfe Doel und der Nerdſchleuſe eine 
große Zahl Franzöſſſcher Truppen, worauf wir glei 
einige Kanonenſchuͤſſe loten, und wir ſchon Mittag 
um 12 Uhr nichts mehr ſahen, fo daß es den An 
ſchein hatte, als Hätten die Franzoſen das Gehoͤſte 
verlaſſen. um 2 Uhr kam Befehl, gedachte Hall 
fer in Brand zu ſtecken; es wurden hierzu 25 fre 
willige Infanteriſten des ten Regiments ausgeſchickt 
Nachdem noch verſchiedene \ 
ſer geſchehen, 
drei Böte und 
der Offizier die Mannſchaft auf und zog nach den ZU 


ſern; doch ſogleich zeigten ſich einige feindliche Truppen 
und eroͤffneten 


e waren, ſeuerte unſere Artillerie, und fo hörte das 
Haben e Gewehrfeuer nach einigen Schuͤſſen auf. Wir 
Durchs zwei Verwundete und einen Vermißten. — 
Feen Fernrohr ſehen wir, daß die Franzoſen an der 
dar chanze wieder arbeiten; ich glaube, um eine neue 
Mike fe mehr nach Lillo hin anzulegen, und zweifle 
fie wollen die auf dem Polder liegenden Kano⸗ 


8 ’ 
nie 
dööte von der Stelle treiben.“ 


vermj 

nie 
; dan 
5 Mittags kam das Dampfſchiff Herkules den Fluß 
ke N. 
ts 
1 
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term 
Int 


unter den erfieren find zwei Offiziere der Lands 
Runy einige Offiziere von beiden Waffenarten trugen 


den davon.“ 


EW rr. 


d ace, vom 25. December. — Der Moniteur 


das nachfolgende neunzehnte Buͤlletin der Bes 
10 11.955 Armee: „Antwerpen, den 24. December 
Ultad = Morgen. Die Capitulation zur Uebergabe der 
worden: von Antwerpen iſt geſtern Abend unterzeichnet 
die Fra in Ausführung eines Artikels derſelben haben 
den kanzöſiſchen Truppen das Thor der Esplanade und 
Hagen den Baſtionen Nr. 1 und 5 gelegenen 
von Mond beſetzt. — Man erwartet die Ruͤckkehr eines 


Kagery 


Ko Marſchall Gérard nach dem Haag geſandten 


ehe um die anderen Artikel der Capitulation in 
\ monierte zu bringen. — Da die Flottille von zwoͤlf 

5 n nicht in die Capitulation der Citadelle 
Verf en war, ſo machte ſie um Mitternacht den 
lang es die Schelde hinabzuſegeln; einem einzigen ger 
am Bor a der Dunkelheit beguͤnſtigt, durchzudringen; 
Anderen St. Marie wurde es jedoch aufgehalten; die 
der zur zogen ſich in die Ueberſchwemmungen der Pol⸗ 
ein ein ck; ? wurden in Brand geſteckt und 3 verſenkt; 
der . iſt erhalten worden. — Die Kanonade auf 
dat 1 er Schelde hoͤrte geſtern Abend auf; der Feind 

mu einer Mann auf dem linken Ufer ans Land geſetzt, 
mungen u Deich zu durchſtechen und neue Ueberſchwem⸗ 

bastian zu dewirken. Ein Bataillon der Diviſion Se, 
keichte hin, um fie zuruͤckzutreiben; 30 Hollaͤn⸗ 
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der blieben auf dem Platz, und mehrere ertranken, als 
ſie ſchwimmend ihre Schiffe wieder zu erreichen ſuchten. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Eitadelle morgen den Bel: 
giſchen Truppen uͤbergeben werden wird.“ 

Daſſelbe Blatt enthalt folgendes Schreiben aus 
Berchem vom 24. December 3 Uhr Nachmittags: 
„Der Oberſt Auvray, der geſtern Nachmittag um 
3½¼ Uhr nach der Citadelle geſandt wurde, iſt erſt um 
10 Uhr Abends zuruͤckgekehrt; er hat die vom General 
Chaſſé unterzeichnete Kapitulation mitgebracht. Nach: 
ſtehendes ſind die vorzuͤglichſten und offiziellen Beſtim⸗ 
mungen derſelben. Die Garniſon blelbt kriegsgefangen 


in der Citadelle, bis der nach dem Haag abgeſandte i 


Courier zuruͤckkehrt. Der Marſchall verlangt die Weber: 
gabe der Forts Lillo und Liefkenshoek; wenn der König 
Wilhelm in dieſe Uebergabe willigt, ſo ſtreckt die Gar- 
niſon auf dem Glacis die Waffen, und wird nach der 
Hollaͤndiſchen Graͤnze geführt, wo ihre Waffen ihr wieder 
zugeſtellt werden. Im Fall der Weigerung wird die Garni⸗ 
fon nach Frankreich geführt, und daſelbſt als kriegsgefangen 
betrachtet. Die Antwort aus dem Haag erwartend, 
haben unſere Truppen heute fruͤh um 8 Uhr von dem 
Esplanaden- und Halbmond⸗Thore Beſitz genommen. 
In unſeren Vatterieen befinden ſich jetzt nur die zur 
Bewachung des Materials nothwendigen Leute. — Die 
Herren Selig und Delprant, welche als Hollaͤndiſche 
Parlamentairs erſchienen, haben Beide lange Zeit in 
Frankreich gedient, und durch ein ſonderbares Zuſammen⸗ 
treffen hat der Erſtere unter den Befehlen des Generals 
Haxo, der Andere unter denen des Generals Neigre 
geſtanden. — In der vergangenen Nacht hat der Capi⸗ 


tain Koopman, in Verzweiflung darüber, daß die Cita⸗ 


delle gezwungen war, ſich zu ergeben, die Zerſtoͤrung der 
von ihm kommandirten Flotille befohlen, da er ſie den 
Siegern nicht in die Hände fallen laſſen wollte; 5 Ka⸗ 
nonierböte find verbrannt und 7 verſenkt; das Dampf; 
ſchiff „Chaſſé“ iſt in die Luft geſprengt worden. Der 
Capitain Koopman, der in einer Schaluppe zu entkom⸗ 
men ſuchte, mußte ſich beim Fort St. Marie ergeben.“ 
Der Koͤnig ertheilte geſtern dem Engliſchen Gefandten 
eine Audienz, und reiſte darauf nach Antwerpen ab. 
Eilf Couriere, von Antwerpen kommend, und ſich nach 
Frankreich, England und Deutſchland begebend, ſind 
geſtern Nachmittag durch Brüſſel gekommen. 
Antwerpen, vom 24. December. — Im Phare 
lieſt man: „Geſtern Abend um 9 Uhr erhellte eine 
heftigte Feuersbrunſt den ganzen Horizont nach der 
Seite der Téte de Flandres zu. Man erfuhr bald, daß 
die Hollander ihre Kanonierboͤte in Brand geſteckt hatten. 
Dieſe Fahrzeuge, 12 an der Zahl, ſo wie das Dampf⸗ 
ſchiff „Chaſſs“ find vernichtet worden. Man verſichert, 
daß die Hollander geſtern eine Landung in der Gegend 
der Flandriſchen Forts verſucht haben, aber unt Verluſt 
zuruckgetrieben find. — Ein Kanonierboot, die Dunkelheit 
benutzend, wollte in der vergangenen Nacht zu entkom⸗ 
men ſuchen. Beim Fort Philipp angekommen, wurde 
es durch das Fener der Franzoſen gezwungen, ſich 


— = 


= 
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zu ergeben. Am Bord deſſelben fand man ungefähr 
30 Perſonen, groͤßtentheils Offiziere. Der Befehls- 
haber der Flottille, Herr Koopman, und die Milttair⸗ 
Kaffe befanden ſich ebenfalls am Bord. (2) Die Gefan⸗ 
genen wurden um 1 Uhr, von Fränzoſen eskortirt, nach 


ten ihnen. — Seit heute Morgen halten die Elité⸗ 
Compagnieen des ten und 65ſten Regiments die Thore 
der Citadelle beſetzt; man kann ſie von der Stadt aus 


deutlich ſehen. — Man behauptet, daß Nachrichten 


vom Haag erwartet werden, um die Zuruͤckſendung der 
Garniſon nach Holland. von der Uebergabe der Forts 
längs der Schelde abhängig zu machen. Dieſe Nach- 
richt verdient wenig Glauben, ſeitdem man gefehen hat, 
daß Chaſſé die Flatille hat zerſtoͤren laſſen, und ſich das 
her nicht; der Hoffnung zu uͤberlaſſen ſcheint, mit feiner 
Garniſon und feinem Material freien Abzug zu erhal 
ten. — Um 10 Uhr hatten die Holländer noch das 
Gewehr im Arm. Die Belgiſchen Truppen ſind bereit, 
ſich auf den erſten Wink nach der Citadelle zu begeben. 
Seit heute Morgen weht die Holländifche Fahne nicht 
mehr auf der Citadelle, wohl aber noch auf den Forts 
am linken Ufer der Schelde. — Der Koͤnig wird jeden 
Augenblick in der Stadt erwartet. — Jeder, der aus 
den Tranchéen zuruͤckkoͤmmt, iſt voller Verwunderung 
uͤber die angeheuren Werke, welche wie durch Zauberei 


entſtanden zu ſeyn ſcheinen. — Man hat ſo eben die 


es mit allem darin Befindlichen ab. 


Hollaͤndiſchen Verwundeten aus der Citadelle nach dem 
Militair⸗Hospital der Stadt gebracht; ſie wurden von 
Hollaͤndiſchen Soldaten getragen.“ 

Das hieſige Journal du Commerce bemerkt: „Die 
Bedingungen der Cap'tulation ſcheinen der Gegenſtand 
langer Debatten geweſen zu ſeyn, da dieſelben erſt ge⸗ 
gen 4 Uhr von den Hollaͤndiſchen Parlamentairs unters 
zeichnet wurden, jedoch mit Vorbehalt der Ratiſication 


des Königs von Holland, was die Näumung und Ue⸗ 


bergabe der Schelde⸗Forts betrifft. Man hofft, die 
Antwort aus dem Haag morgen fruͤh zu erhalten. — 
Die Holländer haben vo den was ſich in der Cita⸗ 
delle und ihrer Nähe befand, nichts retten Können, 
Geſtern Abend verſuchte das Kanonterboot No. 8. mit 
koſtbaren Gegenſtaͤnden und wichtigen Dokumenten an 
Bord, die Wachſamkeit der Truppen zu täufchen, welche 
längs den beiden Ufern der Schelde aufgeſtellt find. 
Schon war es ihm gelungen, bei dem Nord⸗Fort vor⸗ 
beizukommen, als nach allen Richtungen hin Signale 
gegeben wurden, und das Schiff ſich genoͤthigt ſah⸗ ſich 
der Franzöſiſchen Garniſon des Forts Philipp zu über: 
geben. Die Citadelle bietet den Anblick der vollkom⸗ 
menſten Zerſtoͤrung dar; kein Gebaͤnde in derſelben iſt 


ganz geblieben; fie find alle entweder gänzlich zerſtoͤrt, 


oder von den Kugeln der Belagerer durchloͤchert. Ein 
wichtiges Gebäude ſtand noch aufrecht, es war das 
Haupt⸗Vorraths Magazin; am Sonnabend Abend brannte 
Dies ſcheint die 
tapfere Garniſon beſonders zum Kapituliren genoͤthigt 
zu haben. Wenn einige Blatter von einer in der Ci⸗ 
1 0 2 * 
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' N nig zu entwerfen, in welcher Se. Majeſtaͤt gebeten 
der Stadt gebracht. Eine große Menge Neugieriger folg 


— . — 


5 
— 


tadelle ausgebrochenen Meuterei ſprechen, fo glaußel 
wir, daß ein ſolckes Geruͤcht keiner beſonderen Wide 
legung bedarf. — Der Magiſtrat der Stadt wird MW 
heute Abend verſammeln, um eine Adreſſe an den Kön 


werden ſoll, die Walle der Citadelle nach der Stadt 
ſeite zu demoliren zu laſſen.“ 8 
In einem Privatſchreiben aus Antwerpen von 
24. December heißt es: „Abermals hat die Hollaͤndiſcht 
Flotte der Ehre ihrer Flagge ein empfindliches Opfer 
gebracht, indem auf den Befehl des Capitain Koopman 
die 12 Kanogierböͤte, welche ſeit zwei Jahren der 
Stadt Antwerpen gegenüber lagen, und die, ſowohl 
durch die Batterieen der Stadt als durch die von den 
Franzoſen beſetzten Schelde-Forts, von dem Geſchwader 
bei Lillo abgeſchnitten waren, ſaͤmmtlich mit Ausnahme 
eines einzigen, welches, wiewohl vergeblich, zu entkon 
men ſuchte, zum Theil verbrannt und zum Theil in 
Strome verſenkt worden find. Die Mannſchaft dieſet 
Schiffe hat ſich der Beſatzung in der Tere de unde 
angeſchloſſen. Man weiß nicht, in welchem Zufammen‘ 
hange dieſe That mit der Capitulation des Generg A 
Chaſſe ſteht, vermuthet jedoch, daß derſelbe, bei der 
Ungewißheit ſeines eigenen Schickſals, nicht auch die 
Hollaͤndiſche Flagge der Möglichkeit ausſetzen wollte „ m 
feindliche Hände zu fallen, und die Fahrzeuge daher in 
feine Capitulation nicht mit einbegriffen hat. Von dem 
Engliſchen Oberſten CTradock iſt die Aeußerung vernom 
men worden, daß die Hollaͤndiſche Garniſon der Cita! 
delle noch drei Tage auf derſelben bleiben würde, 


indem erſt nach Ablauf dieſer Zeit die aus dem Haag 


erwartete Entſcheidung eingehen könne, ob Gener 
Chaſſé und feine Truppen kriegsgefangen bleiben, oder 
ob ſie, gegen Auslieferungen der Forts Lillo und Lief! 
kenshoek, nach Holland zurückkehren ſdllen. 2 
Lürtich, vom 25. December. — Der Politigu® 
enthaͤtt folgendes Schreiben aus Antwerpen vom 
2aſten d. „Sie kennen die Capitulation Chafle's, ob 
gleich dieſelbe noch nicht offiziell bekannt gemacht wor 
den iſt. Geſtern von 10 Uhr Morgens an war die 
Stadt ganz ruhig, als ſich gegen 9 Uhr Abend ein leb“ 
haftes Gewehrfeuer die Quais und die Schelde ent! 
lang hoͤren ließ, und einige Augenblicke darauf vernahm 
man einige Kanonenſchuͤſſe. Bie Bewohner der Qual 
und der Umgegend fingen ſchon an zu flüchten, indem 
ſie verſicherten, daß die Kanonierboote ſich nicht ergeben 
wollten. Die Sache hatte ihre Richligkeit. N 
Kanonierboͤte wollten die Paſſage verſuchen; aber als 
fie das Gewehrfeuer hörten, wollten fie ſich doch der ä 
Gefahr nicht ausſetzen. Einem einzigen gelang es 
doch die Batterieen des Nord⸗Forts und der anderen 
längs der Schelde liegenden Forts zu vermeiden. DIE 
ſelben waren auf ein ſolches Wageſtuͤck nicht eat 
und konnten nur einige Schuͤſſe abfeuern, welche IM 


2 
deſſen genügten, um die Forts Philipp und Se. Dar 7 
zur Vorſicht aufzufordern. (Beſchluß in der Beilage 


BE 
Beilage 


Beilage zu No. 2 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2. Januar 1833. 


68 . 
waſddeſchluß) um 10% uhr ließ der Kom 
de ant des Forts Philipp feine Leute auf dem 
wah aufſtellen, welche bald darauf das Kanonierboot 
5 nahmen und es aufforderten, ſich zu ergeben. Nach 
und lebhaften Gewehrfeuer aus dem Fort Philipp, 
nach einem kurzen Wortwechſel zwiſchen dem Capi⸗ 
tuin und einem Frauzoͤſiſchen Offizier, ſtieg der Capi⸗ 
aber ans Lund und erklärte, daß er ſich den Franzoſen, 
nicht den Belgiern ergeben wolle. Er hatte 
bite ann am Bord. — Gegen 10 Uhr Abends 
ue man Hurrah's bei der Tete de Flanders, 
wachen Zeit darauf ſah man ein großes Feuer, 
und s ſich bald an verſchiedenen Stellen zeigte, 
tie benehmen ließ, daß die⸗Hollaͤnder ihre Kano⸗ 
beawete in Drand geſteckt hatten. Heute Morgen 
era dieſelben noch. — Die Mannſchaft des ange! 
— a. Kanonierbootes kam heute in Antwerpen an; 
dem em Meerplatze wurde nach den Hollaͤndern von 
eb Poͤbel mit Koch und Steinen geworfen. 
obw Kö ſolches Benehmen, und noch dazu unter den 
ur enden Umſtänden, wird wohl unter allen Parteien 
12 Stimme herrſchen.) Sie waren nur von der 
5 hauſſéee eskortirt; man kann die Behörden nicht 


e a 
Ye Ir tadeln, daß fie nicht die gehörigen Vorſichtsmaß⸗ 


um N getroffen hat, um ſolchen Exzeſſen vorzubeugen, 

ſo mehr, da es gar nicht nothwendig war, die Ges 
rn durch die Stadt zu führen. Die Hollaͤndiſchen 
Stadt deten, welche heute aus der Citadelle nach der 
Wige bracht wurden, waren von einer zahlreichen 

1 Franzoſen eskortirt. — Vier Uhr Nach⸗ 
von ags. Die Franzoſen nehmen ſo eben Bſitz 
beün der Citadelle. Die Holländer ſtehen in ge⸗ 
bunden Kolonne auf dem ſich an der Schelde hinzie— 

n Damm. Sie werden von einem Linien, einem 


Sean at Regimente und ungefähr 400 Artilleriſten der 


das zoſiſchen Armee umzingelt. Die Holländer ſtrecken 


ſem A wehr auf dem Glacis; die Citadelle iſt in die⸗ 
Augenblick von dem 25ſten Linien-Regimente beſetzt.“ 
b. Oreslau, vom 1. Januar. — Auf dem am 13ten 
Biesjäp angefangenen und am 24ſten ej. m. beendigten 
anigen Chriſtmarkte wurden die zum Kauf geſtell⸗ 
87 1 aaren in 305 Buden, 51 Schragen und auf 
hen ausgeboten. Die Verkaͤufer beſtanden in 
andhaͤndler, 15 Bilderhaͤndler, 18 Buchbinder, 
ſertlchlr wacher, 2 Boͤttcher, 47 Conditors und Pfef⸗ 
gießer „ 22 Drechsler, 5 Galanteriehaͤndler, 4 Gelb⸗ 
menth and Handſchuhmacher, 3 Hutmacher, 1 Inſtru⸗ 
Klemp dler, 13 Kammmacher, 13 Kuͤrſchner, 12 
Baar 5 Korbmacher, 1 Kupfesftihhändler, 15 Kurz 
2 Opeſendler „21 Leinewandhaͤndler, 7° Meflerhändler, 
v2 Parfuͤmeriehandler, 2 Regen- und Sonnen⸗ 

a. 


ſchirm Fabrikanten, 19 Putzwaarenhaͤndler, 35 Puppen⸗ 
handler, 1 Poſamentier, 17 Schnittwaarenhaͤndler, 
33 Schuhmacher, 2 Seifenſieder, 1 Spitzenhaͤndler, 
26 Spielwaarenhaͤndler, 3 Steinguthaͤndler, 5 Strumpf- 
Fabrikanten, 1 Tabackhaͤndler, 1 Teppichhaͤndler, 6 Tiſch⸗ 
ler, 6 Toͤpfer, 3 Tuchhaͤndler, 6 Tuͤcherhaͤndler, 1 Uh⸗ 
renhaͤndler, 6 Wachszieher und 4 Zinngießer. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 27 maͤnnliche und 19 weibliche, uͤberhaupt 
46 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 10, Alterſchwaͤche 2, Lungen- und Bruſtleiden 7, 
Kraͤmpfen 7, Schlagfluß 6, Waſſerſucht 1, Blattern 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 11, von 1 — 5 J. 10, von 5 — 10 J. 
1, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 40 J. 3, von 40 — 
50 J. 3, von 50 — 60 J. 6, von 60 — 70 J. 5, 
von 70 — 80 J. 1, von 80 — 90 J. 1. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 785 Schfl. 
Weizen, 595 Schfl. Roggen, 737 Schfl. Gerſte und 
1076 Schfl. Hafer. 


— b. — — —— — — 
Unſern werthgeſchaͤtzten Freunden und Goͤnnern wuͤn⸗ 
ſchen wir beim Wechſel des Jahres von Herzen alles 
Gute, und empfehlen uns Ihrer guͤtigen Gewogenheit 
ergebenſt. Breslau den 2. Januar 1833. 

Schmidt, Wundarzt nebſt Frau und Familie. 


Verlobungs⸗ Anzeigen. 

Die Verlobung meiner Tochter Karoline mit dem 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts Aſſeſſor Herrn Kuh gebe 
ich mir die Ehre hieſigen, To wie auswaͤrtigen Ber: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 31. December 1832. 2 

Friederike verwittwete Fürſt, geb. Kuh. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem 
Kaufmann Herrn Julius Leupold aus Philadelphia 
zeigen hiermit ganz ergebenſt an N 

Wilhelm Toͤpffer und Frau. 

Waldenburg den 28. December 1832. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
; Marie Toͤpffer. 
5 Jaulius Leupold. 
F. z. O Z. 4. I. 6. R. u. T. OI. 5 
Theater Na cher i ch t. 
Mittwoch den ten, zum erſtenmale wiederholt: Ein 
Stuͤndchen Incognito. Versſpiel in 2 Akten 
von Dr; Karl Toͤpfer. Dann: Die Flitter⸗ 
wochen. Luſtſpiel in 2 Akten. Zum Beſchluß: 
Rinaldo d' Asti. Kemiſches Ballet in einem 
Akt vom Balletmeiſter Herrn Ocrioni. 


Die Weihnachts-Zinsen von den Börsen. 
Obligationen werden den gten und gten 
Januar künftigen Jahres Vormittags von 
9 bis 12 Uhr in dem Amts- Zimmer auf 
der Börse, jedoch nur unter Beifügung 
eines Verzeichnisses der Nummern und 
Summen der abzustempelnden Obligationen 
ausgezahlt. Breslau den 29. December 1832. 
Die geordneten Kaufmanns- Aeltesten; 

Eichborn. Schiller. “Lösch. 


g Dankſag un g. 

Daß Herr Juſtiz-Rath Wirth, Herr Apotheker 
Kirſchſtein, Herr Medieinal⸗ Rath Dr. Otto, Stadt, 
Brauer Herr Friebe, Hr. Dr. Simſon, Hr. Dr. 
Remer, Hr. Dr. Krocker, um ſich der Neujahrs⸗Gratu⸗ 
lationen durch Herumſendung von Viſiten Karten zu 
entledigen, die Armen⸗Caſſe mit einem Geſchenk gu⸗ 
por bedacht haben, ermangeln wir nicht mit erge⸗ 
enſter Dankſagung hierdurch anzuzeigen. 

Breslau den 1ſten Januar 1833. 

Die Armen, Direction. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des auf dem Mathias⸗ 
&löing sub No. 9. und 10. des Hypothekenbuchs bele⸗ 
genen, dem Branntweinbrenner Schmidt gehoͤrigen 
Hauſes if, da in Termino den ten November nur 
ein Gebot von 40 Rthlr. erfolgt iſt, ein anderweiter 
Termin auf den 22ſten Maͤrz 1833 Nachmittags 
4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath v. Amſtetter an 
geſetzt worden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 
betraͤgt nach dem Materialien⸗ Werthe 5386 Rthir. 
16 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 
3141 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durch⸗ 
ſchnittswerthe 4264 Rihlr. 4% Sgr. Zahlungs⸗ und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert; in 
dieſem Termine zu erſcheinen, 
zu erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt / und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 

werden. Breslau den Sten, December 1832. 

i Koͤnigliches Stadt» Gericht. 


Subhaſtations⸗ 
Die zum Backer Anton 
boͤrigen Grundſtücke a) des sub Nro. 32. auf der 
Beuthner Gaſſe hierſelbſt belegene, und auf 663 Rthl. 
10 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Haus, b) fünf Haafer, 
deete Acker und 
dem Gymnaſium bierfelbft sub No. 373. der einzelnen 
Grundstücke, auf 808 Nthle. 4 Sgr. 9% Pf. gericht, 
lich gewuͤrdigt; e) ein Hopfengarten hinter der ſoge⸗ 
nannten Großmuͤhle, nebſt einer dazu gehoͤrigen Wieſe, 
nicht ausgemeſſenen Flachen Raumes sub Niro, 215. 


Anzeige, 
Walter ſchen Nachlaß ge⸗ 
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ihre Gebote zu Protokoll 


eine dazu gehoͤrige kleine Wieſe hinter 


des Hypotheken⸗Buchs der einzelnen Grundſtücke auf 
173 Rthlr. 15 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt, u 
d) das ſogenannte Hospitalfeld von zwei Breslallel 
Morgen Ausſaat, ohne Hypetheken⸗Nummer auf 56 Rik“ 
10 Sgr. gerichtlich gewürdigt, ſollen theilungshalber MT 
Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem auf den 
sten Maͤrz 1833 in unſerem Gerichtszimmer anſte“ 
henden peremtoriſchen Lieitations Termine meiſtbieten 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Kauf Bedingungen und 7 
Taxe in unſerer Regiſtratur während der Amtsſtunden 
jederzeit eingeſehen werden koͤnnen. 4 
Gleiwitz den Sten December 1882. 


Konigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gerig 
und Stadt⸗ Gericht 


Bekannt mach unn g. iR 

Nachdem über das Vermoͤgen des zu Saabor ver 
ſtorbenen Brauers Friede) Stephan, zu welchem 929 9 
ehemalige Schulhaus, jetzige Buͤrgerhaus sub Nr. 52. 
daſelbſt gehört, der Coneurs eröffnet worden iſt, werden 
alle etwaigen, unbekannten Glaͤubiger des Stephan 
aufgefordert, ihre Anſpruͤche im Termine den ae 
Maͤrz 1833 Vormittags um 11 Uhr auf dem Schloß | 
zu Saabor anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen 
falls ſie mit denſelben an die Maſſe praͤcludirt 4 


ihnen gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt werden würde. Den, am perſoͤn⸗ 
lichen Erſcheinen behinderten Glaͤubigern werden die 
bieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien Herren Vanſelow und 
Neumann in Vorſchlag gebracht, an deren einen ft 
ſich wenden und denſelben mit Vollmacht und Infor, 
mation verſehen koͤnnen. N 5 
Gruͤnberg den 29ften December 1832, 
Prinzlich von Carolathſches Gerichts Amt der 


Herrſchaft Saabor. 


er er 
Es ſollen am Zten Januar 1833 Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, und den folgen? 
den Tag, in dem Hauſe No. 1. Karlsſtraße, die zum 
Nachlaſſe der verehelicht geweſenen Schmidt Richte! 
gehbrigen Effekten, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, 
Kupfer, Blech, Eiſen, Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und Hausgeräth, an den Meiftbietenden gegen 
baare Zahlung in Eourant verſteigert werden. 9 
Breslau den 26ften December 1832. 
Manni g,- Auctions Commiſſartus. 


Wagen zu verkaufen: 
einige Batarden modern und solide zwel- und 
viersitzig — zu billigen Preisen Hummerei im 
rothen Hirsch. \ 
ee Si she 


45,000 Athlr. 4 44 pCt. jährl, Zinsen 
sind auf erste Hypotheken sdfort zu vergeben 
auch können wir mehrere Kapitalien auf 
Wechsel zu diesem Termine ausleihe® 
Anfrage- und Adress-Büreau im alte“ 
Rathbause eine Treppe hoch. 


* 
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Vel Bücher Verkauf. 
Ecke cin Antiquar Horrwitz, Ring und Oderſtraßen⸗ 
haben n ehem. gräfl. v. Sandreczkiſchen Haufe) iſt zu 
un 9 Luthers, D. M., Briefe, aus noch unbenußs 
Derlin chr. geſammelt von de Wette. 5 Bde. gr. 8. 
blen, 1828. Ladpr. 11 Thlr. für 714 Thlr. — 
ibn mülleri, D., Scholia in Pentateuchum. 8 maj. 
ing. 1828. 2. 4 Thlr. f. 2 Thlr. — Klypfel, 
1821 theol. dogmat. op. Ziegler 2 voll. Wien 
Bilde, Ppb. neu L. 4½ Thlr. f. 2½ Thlr. — Neue 
nit alete für junge Söhne u. Töchter ze. 12 Bde. 
2. 5 00 illum. Abbild. der ſchoͤnſten Pflanzen, Thiere ıc. 
terbuch Thlr. eleg. geb. fuͤr 14 Thlr. — Adelungs Woͤr⸗ 
. 1 der deutſchen Sprache. 4 Bde. Hfrzb. Lpz. 1802. 
kon Thlr. für 4% Thlr. — Das Converſations Lexi 
für . 1830 — 32 mit Supplementh. g. neu Hfrzb. 
E 948 Thlr. — Fahrenkruͤgers vollſt. Wörterbuch d. 
für 9 Sprache. 2 Bde. Frzb. ep 1810. L. 6 Tol, 
dub. 4 Thlr. — Werke Friedrich des Großen. 15 Thle. 
del rar 3½ Thlr. — Geſchichte Schlefiens von Men 
K 3 Thle. in einem Bande mit Kpfrn. L. 8 Thlr. 
* 3% Thlr. — Deffen Breslauer Chronik nebſt Bes 


N ) | 
| 7, osgelcichte, 2 Bde. eleg. geb. L. 11 Thlr. für 


10 ble. — Foy, General, Geſchichte des Krieges auf 
4 derenälſchen Halbinſel unter Napoleon. Lpz. 1828. 
Vorl e. eleg. geb. L. 5 Thlr. für 3½ Thlr. — Littrow, 
ungen über Aſtronomie. 2 Thle, gr. 8. Wien 1830, 
ang Thlr. für 2 Thlr. — Kieſewetter's Anfangs⸗ 
00 eder reinen Mathematik. 4 Thle. Ate A. 1819. 
8 L. 51% Thlr. für 3 Thlr. — Netto, D., 
2 d buch der gefammten Vermeſſungskunde ꝛc. mit Kpfrn. 
Bu de. 1825. eleg. geb. L. 5 Thie. für 3%, Thlr. — 
baut nan, prakt. Beiträge zur Muͤhlen, und Maſchinen⸗ 
v. N aus dem Engl. uͤberſ. und mit Zuſaͤtzen verſehen 
fir ee N 26 Kpfrn. Berlin 1825. L. 3%, Thlr. 
hir. : 


„ 


2, 

Literarische Anz el ge. 

schie ©: Basse in Quedlinburg ist so eben er- 
n und in allen Buchhandlungen (in Bres- 

8 bel Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


04, Clavier - Tabelle. 

8 tabellarische Uebersicht der ersten Erfor- 
5 "SH beim Clavierspielen. Preis 7 Sgr. — 
dan ablean, das, über dem Instrumente aufge- 
St, Lehrern und Schülern beim Unterricht 
—trteſfliche Dienste leistet. 

F 
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plan Antwerpener Citadelle. 

Wa des operations du siege de la Citadelle 
. üvers. Chez Ebner ä Stuttgart. 
My Preis: 6 Sgr. 
ie te deutlichſte, indem er die Baſtlonen, die Forts, 
chen tanz. Batterien, die Punkte, welche ſie beſtrei⸗ 


3 angiebt, und zugleich der billigte Plan. 


gen Brächig bei Wilh. Gottl. Korn und in den übri⸗ 


reslauer Buchhandlungen. 


u 


Des Breslauer Kinderfreundes 
erfie Nummer wird heute Nachmittag an die reſp. In⸗ 
tereſſenten abgeliefert und jeden Mittwoch Nach— 
mittag die folgende ausgegeben. 

Die Pränumeranten wollen, bei Abholung der Blat 
ter, die Abonnement⸗Karte vorzuzeigen die Güte haben. 
Der Preis für das Quartal beträgt nur 10 Sry wor 
für es durch alle guten Buchhandlungen und Wohlloöbl. 
Poſtaͤmter des Preuß.⸗Staates zu beziehen iſt. 

Inhalt d. erſten Nummer. Das Haus in der 
Vorſtadt. — Herr Wollmer. — General von Morgen⸗ 
thal. — Herr Frohmann (der Kinderfreund.) — Franz 
im Schularreſt. — Neujahrswunſch. — . 

Die Verlagshandlung 
Aug. Schulz & Comp. in Breslau, 
Albrechtsſtraße No. 57., in den 3 Karpfen. 


Musikalien - Leih- Institut 
von 
Carl Cr anz, 
in Breslau (Ohlauerstrasse, Neisser Herberge). 


Beim Antritt eines neuen Jahres erlaube ich 
mir ein geehrtes Publikum auf dieses in jeder 
Bezieliung nützliche Institut ergehenst aufnerk- 
dam zu machen. Ich war im verflossenen Jahre 
bemüht, mein Institut nach Möglichkeit zu set- 
vollständigen, was gewiss der in diesem Jahre 
erschienene Nachtrag meines IIaupt-Catalogs be- 
weisen wird. Ein Zweiter Nachtrag ist bereits 
in Arbeit und sell baldmöglichst erscheinen, er 
wird die,.neuaufgenommenen Werke des Instituts 
bis ultimo Januar 1833 enthalten. 

Es wird mir wie bisher zum besonderen Ver- 
gnügen gereichen, meinen resp. Abonnenten die 
Theilnahme an meinem Institute so angenehm 
und nützlich als möglich zu machen, und wieder- 
hole ich hierdurch ergebenst, dass ich jede An- 
forderung zu genügen im Stande bin. : 

Der Plan meiner Einriehtung, so wie die Be- 
dingungen, wolle man gefälligst bei. mir abfor- 
dern lassen. 
anf portofreie Anfragen genügende Erklärung. 
Breslau im December 1832. 32 

f Carl Cranz, 
Kunst. und Musikalien n- Händler. 


Aecht fließenden Caviar N 
ausgezeichnet ſchoͤn und großkoͤrnigt, empfing und offe⸗ 
rirt in Parthien und Einzeln zum billigſten Preiſe 

C. Felsmann, 
Breslau, Ohlauer⸗Straße, Koͤnigs⸗Ecke. 
n I PARSE EG 
Ganz friſche, ſehr wohlſchmeckende Neunaugen habe 
erhalten und verkaufe ſolche in ganzen und halben An⸗ 
kern auch ausgezahlt Schockweiſe zum billigſten Preiſe, 
Chr. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12. 


Auswürtigen ertheile ieh jederzeit 


— 28 
HET GE 

Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
vom ifen Januar d. J. ab, 
Schwiegerſohn Herrn L. O. Elsner als Theilnehmer 
in meinem 

Spezerei⸗, Colonial-Waaren⸗, Spiritus: und 

Liqueur⸗Geſchaͤft 
aufgenommen habe, und unter der neuen Firma: 
S. Schweitzer ſel. Wwe. & Sohn 

daſſelbe von jetzt ab fortſetzen werde. 

Fuͤr das mir bisher gewährte Vertrauen ſtatte ich 
meinen innigſten Dank ab, und bitte um die geneigte 
Fortdauer deſſelben, dem wir beide vereint in jeder Be— 
ziehung nach wie vor genuͤgend zu entſprechen bemüht 
ſeyn werden. Breslau den Aften Januar 1833. 

> S. Schweitzer ſel. Wwe. 
Mein Herr Aſſocis wird gleich mir zeichnen: 


©. Schweitzer ſel. Wwe. & Sohn. 
Te —;k:r——ꝛ——ßv''— 
i 


An g e. 

Die bereits ſeit 10 Jahren hier Orts geführte Ita— 
lieniſche Früchten: Handlung unter der Firma: A. Knaus 
wird von heute an unter der Firma: Gebruͤder Knaus 
fortgeführt, welches wir zur guͤtigen Beachtung hiermit 
ergebenſt anzeigen. x 8 

Breslau den 1. Januar 1833. 

Gebruͤder Knaus. 
Verlangt werden: 

1 Lehrling zur Apotheke, £ 

1 Lehrling zur Chirurgie, 

1 Lehrling fuͤr einen Goldarbeiter, 

1 Lehrling für einen Zuckerbaͤcker, 

1 Lehrling für einen Guͤrtler, 

1 Lehrling fuͤr einen Glaſer, 

1 Lehrling für einen Böttcher und koͤnnen ſich des⸗ 
halb melden im f 5 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau zu Breslau im alten 

Rathhauſe eine Treppe hoch. 
ogleich werden verlangt: 

a) 4 Apotheker⸗Gehülfen, 

b) ein Hauslehrer, welcher außer Sprachfenntniffen. 
auch gründlichen Unterricht in der Muſtk erthei⸗ 

len kann, 

e) ein Seminariſt, 

d) einen Muſiklehrer, 
und können ſich deshalb melden im 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau zu Breslau im alten 
a Rathhauſe eine Treppe hoch. 


meinen Neffen und 


Diefe Zeitung erſcheint ‚(mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Karuſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 1 
f Redakteur: Profeſſar Dr. Kuniſch. "2 


un 


i 


r g e. 
Meine Wohnung iſt jetzt Schweidnitzerſtraße No. 28. 


Breslau den Iften Januar 1833. 
Salomon Simmel junior. 


Geſuchtes unter kommen. 
Ein junger Menſch, 
ſehen, auch muſikaliſch und zur Oekonomie zu gebrauf 
chen, wuͤnſcht gegen einen billigen Gehalt als Haus 
lehrer oder Schreiber ıc. unterzukommen. Das Nähere 
iſt zu erfahren am Naſchmarkt No. 49. 
waarenhandlung bei Mad. Muche. 
ER Geſuchtes Unterkomme n. i 
Ein unverheiratheter militairfreier Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, mit den nöthigen Zeugniſſen verſehen, wuͤnſcht bald 
oder zu Oſtern ein Unterkommen. 
mehr auf eine anftändige Behandlung 
Gehalt ſehen und iſt das Naͤhere 
No. 33. im Gewoͤlbe zu erfahren. 
Vermiec hung. 


In Schweidnitz auf der Petersſtraße Nro. 87. iſt 


eine Seifenſiederei, nebſt allen dazu erforderlichen Uten⸗ 
ſilten zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Wild No. 33 
Vermi et hun 


Das | 
Nähere erfragt man bei dem Bäckermeifter Chriſtian 
. 


mit guten Schulkenniſſen ver“ 


in der Putz“ 


Selbiger wuͤrde 
als auf hohen 
auf der Carlsſtraße 


5 


u. 


27. 


0 


2 


g. Be 
Im Haufe Nro. 54. äußere Neufche: Straße 69 


Term. Oſtern, die erfte Etage, 

ben nebſt Alkove (jedoch ohne 

Miether zu vergeben. 

der Wirth daſelbſt. 

Z u vermiethen. 
Ein meublirtes Zunmer, jo 

ſind baldigſt zu vermiethen Junkernſtraße No. 21. 
8 Z u ver miet hen 

und Oſtern 1833 

Stock in Nro. 26 

der Promenade, beſtehend in 4 Stuben, 2 Kabinets, 


Kuͤche) an einen ſtillen 


beſtehend aus 2 a 
Nähere Auskunft darüber giebt 
7 


wie eine lichte Remiſe 


wie auch bald zu beziehen iſt der te 
auf der Antonien Straße ohnweit 


2 Küchen nebſt Zubehör, zufammen auch getheilt. Das 


Naͤhere Parterre bei dem Eigenthuͤmer. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: 
manze. — In der got 
thefer, von Koſten. 
liſch, Geheimer 
bay, Wundarzt, von Brieg, 

r. Zobl, Kaufmann 
gis: Hr. Heller, 
Straße No. 60. 


4 


In 2 goldnen Löwen: Hr. 


Hr. v. Tſchirſcheo, Major, von DE 
duen Gans: Hr. Gadebüſch, er 1 


2 g 2 
Rechnunge⸗Reviſor, von Potsdam; Hr. rage 
Im weißen Storch! 

von Kempen. — Im Privat⸗ e, 
aufmann, von Reichenbach, Reuſch“ 


